ahme des Montags. 
Us Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
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j in Freudentag waltete heute 
© über der alten Weichſelſtadt 
Thorn, konnte fie doch 
ihren Kaiſer und König in ihren 
Mauern begrüßen. Schon feit 
50 Jahren hat Thorn keinen 
preußiſchen Herrſcher hier ge— 
ſehen, und deſto freudiger be— 
grüßen wir den Entſchluß Sr. 
Majeſtät, auch einmal ſeiner ge— 
treuen und feſten Stadt Thorn 
einen Beſuch abzuſtatten. Führten 
den Kaiſer vorzugsweiſe mili— 
täriſche Rückſichten hierher, ſo iſt 
die Ehre, die uns der oberſte 
Kriegsherr trotz der kurzen Zeit 
erweiſt, die er hier weilen kann, 
umſo größer. Mit uns wird 
aber auch jeder Deutſche, der 
Thorn in dieſen Tagen geſehen hat, ſich freuen, wie unſere Stadt ſich zur 
Begrüßung gerüſtet hat. Den großartigen Anblick der Feſtſtraße haben wir 
bereits anläßlich einer Wanderung durch die Straßen geſchildert. 


Ankunft des Raiers, 


Als Se. Majeſtät heute früh mittels Sonderzuges Schlüſſelmühle paſſirte, 
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herab. Der Zug, welcher aus 6 Wagen beſtand, fuhr in den Stadtbahnhof 
ein. Der Kaiſer ſtand am Fenſter des erſten Salonwagens, welchem der 
Schlafwagen folgte, und grüßte die zu ſeinem Empfange auf dem Perron 


der Infanterie Bronſart v. Schellendorf, General der Infanterie Lentze, 
Generallieutenant v. Hagen, Generalmajor v. Brodowski, Oberſt Freiherr 
v. Reitzenſtein, ſowie ſämmtliche Kommandeure der hier garniſonirenden 
Regimenter, von bürgerlichen Behörden Oberpräſident Staatsminiſter v. Goßler, 
Regierungspräſident v. Horn, Landrath Krahmer, Regierungs- und Baurath 
Koch, Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli. Der Kaiſer verließ den Waggon 
und begrüßte die erſchienenen Herren. Alsdann begab fidh Se. Majeität 
durch den mit Blattpflanzen überaus reich dekorirten Weg, an deſſen Ende 
== eine niedrige Treppe aufgeſtellt war. Von hier aus beſtieg der Kaiſer das 
bereit gehaltene Pferd und wurde von der Kapelle des 21. Infanterie— 
regiments mit dem Präſentirmarſch und der Kaiſerhymne empfangen. Zur 
Seite hatten der Krieger- und Landwehrverein Aufſtellung. 


Witt durch die Stadt. 

Nunmehr begann unter brauſenden Hurrahrufen' der Menge der Ritt 
des Kaiſers durch die via triumphalis. Truppen mit aufgepflanztem 
Bajonnet bildeten Spalier, hinter welchem die Zuſchauer ſtanden. Die an— 
fängliche Befürchtung, als ob die militäriſche Spalierbildung die Freude der 
Bürgerſchaft, ihren Kaiſer gut ſehen zu können, beeinträchtigen würde, hat 
ſich glücklicherweiſe nicht erfüllt. Die Kommandeure der Truppen haben 


ihres Befehles mit ſolcher Rückſicht gewaltet, daß keine Un— N \nılı7, 


ordnung vorkam und jeder die Vorgänge gut beobachten konnte. 
Se. Majeſtät durchritt die Wilhelmſtraße und dann das am 
ngange der Kathaxrinenſtraße aufgeſtellte rieſenförmige Thorner 
e Voraus ritten einige Feldgendarme; im Gefolge 
Gl ſich der Generaladjutant v. Pleſſen, der kommandirende 

ral des 17. Armeekorps General der Infanterie Lentze, 


7 zn (Re aa 
S LANIN IS 


j x 


52 


Begründet 1 


— — 


anweſenden Herren. Zum Empfange waren befohlen die Herren General 
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der Kommandant von Thorn W 


Generallieutenant v. Hagen, der 

Kommandeur der 70. Infante⸗ 

rie-Brigade Generalmajor v. Yro- 

dowski u. mehrere andere höhere 

Offiziere An beiden Seiten der 

Feſtſtraße hatten die Gewerke 

und Vereine in folgender Ordnung 

Aufſtellung genommen: links: 

Fleiſcher, Ziegler, Schneider (Ka— 

tharinenſtraße), Schulen (neu— 

ſtädtiſcher Markt), Katholiſcher 

Geſellenverein, Klempner, polni- 

ſche Kaufleute, polniſcher Ge— 

werbeverein, Fabrikarbeiter von 

Tilk, Schuhmacher, Schiffer, 

Schloſſer, Böttcher, Turnverein; 

rechts: Bäcker, Steinſetzer, Feuer- 

wehr, Handwerker = Liedertafel, 

ul Liederfreunde, Liederkranz, Lie— 

dertafel Mocker, Arbeiter der Drewitz'ſchen Fabrik, Gewerkverein, Arbeiter 

der Fabrik Born und Schütze. Tiſchler, Barbiere, Baugewerke. Am Katha- 

rinenthor begrüßten au der Außenſeite die Inſchriften „Willkommen in Thorn“ 
und „Heil dem Kaiſer“ den Landesherrn. 

An den Obelisken auf dem neuſtädtiſchen Markte waren Inſignien des 


Jagd und des Handels angebracht, aber auch die einzelnen Gewerke trugen 
ihre gewerblichen Erzeugniſſe in Modellen zur Schau. Die Maſchinenfabriken 
von Drewitz, Born und Schütze. Tilk hatten in Miniaturen alle Fabrikate 
mitgeführt, Brücken, landwirthſchaftliche Maſchinen, Erzeugniſſe der Eiſen— 
gießerei ete., die Klempner führten Badewannen mit fich, die Schiffer das 
Modell eines Kahnes, die Schloſſer mächtige Schlüſſel und die Tiſchler 
Möbelmodelle. Ein intereſſantes Moment entwickelte ſich, wie wir hier vorweg 
erwähnen wollen, als der Kaiſer bei der Schaar der Thomas'ſchen Arbeiter 
auf der Rückkehr vorbeiritt. Hier fiel ihm ſofort das ganz aus Fabrikaten 
der Thomas'ſchen Pfefferkuchenfabrik hergeſtellte Abbild der Fabrik in die 
Augen. Ein Adjutant ritt im Auftrage des Kaiſers an die Kolonne heran 
und erwarb das Kuchenhaus ſofort für die kaiſerl. Prinzen. Das Kunſt⸗ 
werk wurde ſogleich nach dem kaiſerlichen Salonwagen geſchafft. Der Kaiſer 
ſprach ſeine Frende über das Werk aus, welches ohne jede Zeichnung von 
Herrn Rich. Thomas hergeſtellt iſt und etwa 2 ½ Centner wiegt. Die 
Bäckerinnung brachte es ſofort mit Muſikbegleitung nach dem Stadtbahnhof. 
An der Strobandſtraße las der Kaiſer die Inſchrift: „Was Preußens 
König einſt gelobt die Alten, das wollen die Neuen Deutſchlands Kaiſer 
halten!“ Unter ſtürmiſchem Jubel ritt der Kaiſer durch die Straßen, aus 
den Fenſtern wehten die weißen Tücher der Damen und unten pflanzte ſich 
das Hurrah der Menge von Straße zu Straße fort. An der Marktecke 
winkte nochmals an einem Feten ein „Willkommen in Thorn“, und 
Se. Majeſtät nahm nunmehr ſeinen Weg am Artushofe vorbei nach dem 
am Balkon des Rathhauſes aufgeſtellten Kaiſerzelt. Die Zuſchauer auf den 
N Trübinen erhoben ſich wie elektriſirt und brachen in weithin 
ſchallende Hochrufe aus. Der Kaiſer winkte nach allen Seiten 

für die Ovationen. 


Empfang am Nathhaunſe. 
Am Rathhauſe waren zu beiden Seiten des Kaiſerzeltes 
zwei Tribünen für die Ehrenjungfrauen und die ſtädtiſchen Ve- 
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donnerten die Geſchütze von Fort V (Friedrich der Große) Salutſchüſſe Bauhandwerks, des Maſchinenbaues, der Landwirthſchaft, Schiffahrt, Fiſcherei, 
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hörden errichtet. Auf der Bühne zwiſchen Kaiſerzelt und Rathhaus 
hatten die Herren Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, Erſter Bürger- 
meiſter Dr. Kohli, Stadverordnetenvorſteher Profeſſor Boethle, 
Stadtbaurath Schmidt, und von königlichen Behörden die Herren 
Oberpräſident von Goßler, Regierungspräſident von Horn, Land— 
gerichtspräſident Hausleutner, Erſter Staatsanwalt Niſchelsky, Ver⸗ 
treter der evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichkeit, ſowie die zum 
perſönlichen Empfange geladenen jungen Damen Aufſtellung ge— 
nommen. Bevor Se. Majeſtät unter das Zelt ritt, grüßte er die 
auf der rechten Tribüne verſammelten Ehrendamen. Unter dem 
Zelte trat Frl. Boethke vor den Kaiſer und überreichte ihm einen 
prachtvollen Blumenſtrauß beſtehend aus Orchideen, Miltonia 
Mordliana, Rigonia Claveri, Odontogloſſum grande Cypripedini, 
Oneidium Lycaſte macroplytta und Marchal Niel - Rofen, 
durchwunden mit den feinſten Farrenſorten und Ciſſus discolor 
Blättern, abſchließend mit einer Atlasſchleife in den Landesfarben. 
Das Bouquet iſt ein Kunſtwerk der Blumenbindekunſt, und be— 
währte wiederum die ſchon allſeitig bekannte und auch auf vielen 
Ausſtellungen anerkannte Kunſtfertigkeit in der Bindekunſt der in 
der Gärtnerei des Herrn Stadtrath Engelhardt gefertigten Sachen. 
Se. Majeſtät nahm den Blumenſtrauß mit freundlichem Zunicken 
entgegen. Frl. Boethke richtete nunmehr folgendes von Herrn Pro- 
feſſor Boethke verfaßte Gedicht an den Landesherrn: 
Heil Dir, o Kaifer, an der heil'gen Stelle, 
Die einſt des Ritters Eiſenfuß betrat, 
Als kühn er auf des Preußenlandes Schwelle 
Den Grundſtein legte zu dem PDreußenſtaat! 
Willkommen dieſer Stadt, die ſchwer gerungen, 
Menſchlich gefehlt, gebüßt in herbem Loos, 
Doch ſtets des Deutſchthums Fahne ſtolz geſchwungen, 
Und Frieden endlich fand in Preußens Schooß! 
Dank Dir und Gruß an Deines Reiches Marken! 
Wie harrten wir in's Auge Dir zu ſehn! 
Vom Uaiſerblick wird unſer Arm erſtarken, 
Vom Kaiferwort uns neuer Muth erſtehn. 
In Kampfes Drang, in Friedens Werk geloben 
Wir Treue Dir, des Friedens ſtärkſtem Hort, 
Gott führe ſicher Dich durch Sturmes Toben, 
Dein hohes Sinnen ſegnend fort und fort! 
Hierauf hielt Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli folgende 
Anſprache: 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter 
Kaiſer und König! 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 

Eure Kaiferlihe und Königlihe Majeſtät haben Aller: 
guädigft geruht, der Stadt Thorn die hohe Ehre und Aus: 
zeichnung Ihres kaiſerlichen Beſuches zu Theil werden zu laſſen 
und wollen zug leich bei dieſer Gelegenheit von der Stadt einen 
Ehrentrunk huldvollſt entgegennehmen. 

Die Stadt Thorn ſpricht Eurer Majeſtät für dieſen könig 
lichen Gnadenbeweis durch meinen Mund unterthänigſten und 
ehrfurchtsvollſten Dank aus. 

Schon vor einem Jahre, als Thorn das feft der 100jäh- 
rigen Zugehörigkeit zum preußiſchen Staate feierte, hatten wir 
gehofft, Eure Majeſtät in unſern Mauern bewillkommnen und 
begrüßen zu dürfen. 

Wichtige und dringende Regierungsgeſchäfte hielten Eure 
Majeſtät damals von uns fern. 

Heute nun iſt aber endlich der große Tag erſchienen, an 
welchem zum erſten Mal ein Deutſcher Kaifer und nach 40 
Jahren wiederum ein Preußenkönig ſeinen Einzug in unſere 
Stadt hält. 

Höher ſchlagen unſerer Aller Herzen, Freude ftrahlt aus 
jedem Auge, und jubelnd rufen wir Euer Majeſtät ent— 
gegen „Heil König Dir!“ Die Königin der Weichſel, wie 
Thorn einftmals genannt worden iſt, grüßt in Ehrfurcht und 
treueſter Hingebung ihren König ! 

Eure Majeſtät haben auf dem Kaiferlichen Feſtmahl in 
Marienburg die Stadt Marienburg als die Hochburg des 
Deutſchthums gegen den Often gepriefen und den Allerhöchſten 
Wunſch ausgeſprochen, daß die Provinz Weſtpreußen ſtets 
pflegen und hegen möge deutſche Sitte und deutſchen Glauben. 

Thorn will hinter Marienburg nicht zurückſtehen. Auch 
Thorn nimmt für ſich in Anſpruch, ſtets eine deutſche Stadt 
geweſen zu fein und auch unter dreihundertjähriger Fremdherr— 
ſchaft deutſchen Sinn und deutſchen Glauben und deutſche Treue 
ſich erhalten und bewährt zu haben. 

Und jo huldigen wir auch heute, wie am Tage der Sä— 
kularfeier von Neuem in unverbrüchlichſter Treue mit dem Ge— 
löbniß, allezeit die Wacht halten zu wollen an der Weichſel 
und in keiner Noth uns trennen und Gefahr! 

Dieſen Gefühlen unwandelbarer Treue und Anhänglichkeit, 
Liebe und höchſter Verehrung geben wir den erhabenſten Aus: 
druck, indem wir rufen: 

Se. Majeſtät der Kaifer lebe hoch, hoch, hoch! 

Die Rufe der Menge ſchallten mächtig über den weiten 
Marktplatz hin, worauf die Pionierkapelle die vom Publikum mit- 
geſungene Nationalhymne intonirte. 

Frl. Henſel nahm nun den großen mit 68er Rüdesheimer 
Berg gefüllten Thalerhumpen von Dammann und Kordes und füllte 
den alten Becher der Schützenbrüder, welchen der Kaiſer aus der 
Hand des Herrn Dr. Kohli entgegennahm. Nach dem Ausdrucke 
ſeines Dankes für die Begrüßung, hielt Se. Majeſtät, nachdem er 
den deutſchen Wein vom Rheine getrunken, eine bedeutungsvolle 
Rede folgenden Inhalts: 


Kaiſerrede: 

„Ich trinke auf das Wohl der Stadt Thorn. Ihre Worte, 
Herr Bürgermeister, find Mir zu Herzen gegangen. Ich habe 
mich gefreut, auch hier in Thorn gute deutſche Geſinnung an— 
zutreffen. Thorn gehört zu den Städten Meiner Monarchie, 
welche eine der intereſſanteſten und bewegteſten Seiten der Ge: 
ſchichte aufzuweiſen hat und ſich trotz Jahrhunderte langer 


Fremdherrſchaft das Deutſchthum bewahrt hat. Ich hoffe, 
daß Meine Worte, auf welche Sie Bezug nahmen, auch in 
Thorn richtig verſtanden ſind. Leider habe Ich gehört, daß 
in letzter Seit meine polniſchen Unterthanen vielfach den Deutſchen 
gegenüber ſich nicht immer ſo benommen haben, wie es ihre 
Pflicht geweſen wäre. Mögen es fih meine polniſchen Unter: 
thanen gefagt fein laſſen, daß ſie nur dann auf meine könig⸗ 
liche Gnade rechnen können, wenn fie fih als preußiſche Unter- 
thanen fühlen. Ich hoffe, daß Thorn ſeine deutſche Geſinnung 
ſtets bewahren wird, und daß Pommern, Märker und Preußen 
geſchloſſen hinter mir ſtehen werden im Kampfe gegen den 
Uniſturz, und daß Thorn mit gutem Beiſpiel vorangehen wird. 
Danken Sie der Bürgſchaft für den außerordentlichen Empfang, 
den ſie Mir bereitet hat.“ 

Mit kräftigen Händedrücken wandte ſich der Kaiſer von Herrn 
Dr. Kohli ab, indem er ihm nochmals mit den Worten dankte: 
„Wollen Sie der Bürgerſchaft meinen Dank für den mir bereiteten 
außerordentlichen Empfang ausſprechen“, und ritt die an den gegen- 
überliegenden Tribünen aufgeſtellte Front der Ritter des eiſernen 
Kreuzes ab, indem er mehrfach Anreden an die Mitglieder hielt. 
Der Landesherr ritt hierauf um den altſtädtiſchen Markt an der 
entgegengeſetzten Seite herum und verließ unter dem ſtetig an— 
wachſenden Jubel der Bevölkerung, welcher ſich auf allen Stellen 
von neuem erhob, die Stadt. An der Breiteſtraße winkte ihm ein 
Transparent ein Wiederſehen zu. Von der Brücken ſtraße flogen vom 
Balkon des Herrn W. Berg weiße Tauben mit Bändchen geziert 
als eigenartiger Gruß nach der Breitenſtraße zu, was nicht unbe— 
merkt geblieben iſt. 

Nachdem Se. Majejtät die Stadt verlaſſen hatte, zogen unter 
Vorantritt der Muſikkapellen die Schulen, Gewerke und Vereine, 
welche Spalier gebildet hatten, in ſtattlichem Zuge an dem Kaiſer— 
zelte vorüber. 


Auf dem Schießplatz. 


Der Kaiſer begab ſich direkt nach dem Schießplatz, woſelbſt 
Artillerie-Uebungen ſtattfanden. Der Plan der Uebung war fol⸗ 
gender: Ein feindliches Korps rückt von Norden heran und beab— 
ſichtigt die Weichſel unterhalb Thorns zu überſchreiten. Dieſer 
Abſicht follen die Forts V, Va und VI entgegenwirken. Zu 
dieſem Zwecke ſind, wie bereits berichtet, zwiſchen den Forts zur 
Unterſtützung derſelben Batterieen errichtet, welche aus 15 cm- 
Ringkanonen, Mörſern und Haubitzen feuern. Die Geſchütze 
ſchießen aus verdeckten Stellungen in eine Entfernung von 5000 m, 
welche vorher ausgekun dſchaftet iſt. Heute Vormittag erdröhnten 
bis in die Stadt hinein die Schüſſe der ſchweren Geſchütze; wie 
wir hören, ſollen die Ergebniſſe trotz der vorher nicht bekannten 
Ziele vorzüglich geweſen ſein. Bei Erſcheinen des Kaiſers, welcher 
nach Beſichtigung der Ziele auf das Paradefeld zurückkehrte, hatten 
die Fuß-Artill erieregimenter Nr. 5, 11 und 15 Paradeaufſtellung 
genommen. Die Parade befehligte Freiherr v. Reitzenſtein, Kom— 
mandeur der Fuß-Artillerieſpektion, zu der die Regimenter 11 und 
15 gehören. Die Mannſchaften präſentirten beim Ankommen des 
Kaiſers, die Muſik ſpielte den Präſentirmarſch. Der Monarch ritt 
die Front ab und bot den Soldaten ſeinen Gruß, worauf dieſe 
mit kräftigem: „Guten Morgen, Majeſtät!“ erwiderten. Hierauf 
erfolgte der Parademarſch in Kompagniekolonne und dann in Kompagnie 
front. Der Kaiſer hatte neben der Kaiſerſtandarte, welche ſeinen Stand— 
punkt weithin erkennbar machte, Aufſtellung genommen. Die Kritik 
des Kaiſers vor verſammelten Offizieren lautete ſowohl über die 
ſtramme Haltung der Truppen wie über die Schießübung ſehr 
lobend. Nach Beendigung der Kritik ritt der oberſte Kriegsherr 
mit dem Gefolge nach dem Frühſtückszelt, wo folgendes Menu ein— 
genommen wurde: Kalbscotelette mit Stampfkartoffeln, Haſenbraten 
garnirt mit Schmorkohl, Endivienſalat und diverſe Kompots, 
Vanillenereame mit Chokoladenſauce, Käſeſtangen, Deſſert, Kaffee. 
Das Frühſtück, welches von Herrn Privatkoch Hüttner bereitet war 
und nur ca. 25 Miuuten in Anſpruch nahm, umfaßte etwa 200 
Gedecke. Während der Zeit konzertirten die Kapellen des 11. 
und 15. Regiments. Die Volksmenge, welche fon vorher nur 
mit Mühe vom Betreten des Schießgeländes abgehalten wurde, 
drängte beim Beginn des Kaiſermahles mit Macht nach dem Kaiſer— 
zelte, mußte aber ſelbſtverſtändlich auch hier in angemeſſener Ent— 
fernung gehalten werden. Um 2 Uhr erfolgte vom Hauptbahnhofe 
mittels Sonderzuges die Abfahrt des Kaiſers nach Oſtrometzko. 

Als Se. Majeſtät den Salonwagen beſtiegen, lehnte er ſich 
aus dem Fenſter und dankte lebhaft für die ſtürmiſchen Hochrufe 
der auf dem Bahnhofe verſammelten Menge. Daſſelbe wiederholte 
fih auf dem Stadtbahnhofe, wo nach den ſtattgehabten Strapatzen 
das friſche Ausſehen des Kaiſers beſonders angenehm bemerkt wurde. 


Deuiſches Reich. 
Unſer Kaiſer wohnte am Mittwoch dem Schluß des erſten 
Manövers der Flotte auf der Danziger Rheede bei, hielt die 
Kritik an Bord der „Hohenzollern“ ab und ging Mitternachts 
zum zweiten Manöver in Höhe von Stolpmünde in See. Nach: 
dem das Manöver am Donnerſtag Mittag ſeinen Abſchluß ge— 
funden hatte, begab ſich der Monarch an die Nordweſtküſte von 
Bornholm, wo bekanntlich der Kreuzer „Prinzeß Wilhelm“ ge— 
ſtrandet iſt, und dort an Bord der „Prinzeß Wilhelm.“ Alsdann 
fuhr die „Hohenzollern“ nach Swinemünde weiter, die Flott— 
machung der „Prinzeß Wilhelm“ ward der Kaiſeryacht durch 
Raketen ſignaliſirt. „Die „Hohenzollern“ traf in der Nacht zum 
Freitag auf der Rhede von Swinemünde ein, die Flotte am 
Morgen und begrüßte die Kaiſeryacht mit Salutſchüſſen. Bei der 
darauf folgenden Flottenparade ſtand die Flotte in doppelter Ge— 
ſchwaderlinie. Alle Schiffe hatten in den Toppen geflaggt. Gegen 
10 Uhr begab ſich der Kaiſer per Boot an Bord des Panzers 
„Baden“ zu ſeinem Bruder, dem Prinzen Heinrich. Später 
nahm der Monarch an Bord ſeiner Yacht die laufenden Vorträge 
entgegen, empfing den japaniſchen Prinzen Pamaſhina zur Mb- 
meldung und hielt die Kritik über das zweite Manöver ab. 
Abends iſt Se. Majeſtät nach Thorn abgereiſt. 

Ein Jubeltag unſeres Kaiſers iſt inmitten der Ma⸗ 
növertage vorübergegangen, ohne daß man ihn feſtlich gefeiert, 
oder ſeiner in der Preſſe gedacht hat. Am 11. September 1869 
wurde Prinz Wilhelm à la suite des Grenadierregiments König 
Friedrich Wilhelm IV. (Pomm.) Nr. 2 geſtellt. Die zahlreichen 
Beziehungen des oberſten Kriegsherrn zu dieſem ebenſo alten als 
tapferen Regiment ſollen hier nicht verzeichnet werden; erwähnt 
ſei nur, daß der Kaiſer laut Kabinetsordre vom 19. Juni 1888 
fich ſtillſchweigend als Chef des Regiments anſieht. Zum Chef 
konnte er ſich nicht erklären, da das Regiment den bisherigen 
Namen und Namenszug fortführen muß. Darauf beziehen ſich 
die Verſe unter dem Bilde des Kaiſers im Kaſino zu Stettin: 
„Stillſchweigend haſt Du Dich zu uns bekannt, ſtillſchweigend zu 


nach Stettin zu dem Zwecke, auch den 


unſerem Chef Dich ernannt, ſtillſchweigend folgen wir Deinem 
Gebot, ſtillſchweigend geh'n wir für Dich in den Tod.“ 

Die Verbeſſerung der Waſſerſtraßſe von Swinemünde 
aufgehenden Dampfern 
für den transatlantifchen Verkehr, den Zugang zu dem Stettiner 
Hafen zu ermöglichen, befindet ſich nach der wirthſchaftlichen und 
techniſchen Seite bereits in Bearbeitung. Die Herſtellung einer 
Kanalverbindung für Seeſchiffe zwiſchen der See und Berlin ift 
bisher nie über die private Anregung hinausgediehen. Zunächſt 
hatte Dr. Straußberg in der Zeit, in welcher er beſtrebt war, 
ſich von ſeinem erſten Falle wieder in die Höhe zu arbeiten, den 
Gedanken der Herſtellung einer ſolchen Waſſerſtraße erfaßt und 
ihn in der Preſſe vertreten laſſen. Infolge ſeines demnächſtigen 
definitiven Niederganges iſt der Plan aber über jene erſte An⸗ 
regung nicht hinausgekommen. Später iſt er von einem nam— 
haften Marineſchriftſteller, dem Admiral von Henk, wieder auf⸗ 
genommen worden, ohne daß auch dieſe Anregung weitere prak⸗ 
tiſche Folgen gehabt hätte. Endlich hat ein in der preußiſchen 
Staatsbauverwaltung angeſtellter Ingenieur den Plan eines See- 
kanals zwiſchen Berlin und Stettin privatim zum Gegenſtande 
techniſcher Prüfung gemacht und darauf ein nicht unbeträchliches 
Maß von Arbeit und Koſten verwendet. Durch dieſe Vorarbeiten 
iſt die techniſche Seite des Planes nach manchen Richtungen ge— 
klärt worden, eine weitere Folge haben aber auch ſie nicht gehabt. 

Der Reſt der noch vorhandenen Aprozentigen Anleihen 
ſollte, wie mehrfach gemeldet wird, conventirt und in Zprozentige 
umgewandelt werden. Wie nunmehr offiziös verſichert wird, ſteht 
eine demnächſtige Convertirung nicht in Ausſicht. 

Als Direktoren oder Lehrer niederer landwirthſchaft— 
licher Fachſchulen ſollen fortan nur ſolche Perſonen angeſtellt 


werden, welche die Prüfung als Lehrer für Landwirthſchaftsſchulen 
oder die Nbgangsprüfung an einer landwirthſchaftlichen Akademie 
beſtanden haben und den Nachweis über eine mindeſtens Jjährige 
praktiſche landwirthſchaftliche Thätigkeit führen können. 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Tho rn, den 22. September 1894. 


O Ordensverleihungen. Oberſtlieutenant Stecher vom 15. 
Fuß⸗Art.⸗Regt. hat den Kronenorden 3. Kl., Major Stadie vom 
ſelben Regt. den Rothen Adlerorden 3. Kl. erhalten. 

wW Befürdert ſind Oberſt Freiherr v. Reitzenſtein, Komman— 
deur der hieſigen Fuß⸗Artillerie-Inſpektion, zum Generalmajor, 
Hauptmann Schubert vom 15. Fuß⸗Art.⸗Regt. zum Major. 

— Huldigungsfahrt. Ueber die morgen ſtattfindende Gul- 
digungsfahrt der Weſtpreußen nach Varzin ſind die letzten Be— 
ſtimmungen getroffen. Der Einmarſch in den Schloßhof von Varzin 
wird ſich wie folgt vollziehen. Voran geht ein Muſikkorps, dann 
folgen das Komitee, die Damen aus beiden Zügen, die Herren 
des Zuges Elbing-Danzig in Front von 6 Perſonen, endlich, na ch 
einem zweiten Muſikkorps, die Herren des Zuges Thorn-Graudenz 
in gleicher Gliederung. Der Sonderzug von Thorn darf nicht 
mehr als 13 Wagen führen, und es mußten daher telegraphiſche 
Beſtellungen bereits zurückgewieſen werden. Das Komitee empfiehlt 
dieſen zu ſpät Gemeldeten, zur Fahrt einen fahrplanmäßigen Zug 
zu benutzen und ſich in Hammermühle den Feſttheilnehmern anzu⸗ 
ſchließen. — Bis jetzt haben ſich im ganzen 1500 Theilnehmer zu 
den beiden Sonderzügen, welche morgen Sonntag nach Varzin 
fahren ſollen, gemeldet. Für den über Danzig gehenden Theil— 
nehmerzug iſt die Kapelle, des 1. Leibhuſaren-Regiments unter 
Führung des Herrn Kapellmeiſters Lehmann, für den anderen Zug 
die Kapelle des Kolberger Grenadier-Regts. Nr. 9 engagirt. 

— Leipziger Säuger. Ueber die am Donnerſtag, den 27. 
September im Schützenhaus coneertirenden Leipziger Humoriſten 
und Quartettſänger ſchreibt die „Kgb. Allg. Ztg.“ unterm 16. Auguſt: 
„Noch nie hat es eine Sänger-Geſellſchaft in Königsberg fertig 
gebracht, Monate lang hintereinander eine ſolche Anziehungskraft 
auf das Publikum auszuüben, wie dies in der That den hier ſehr 
beliebten Leipziger Sängern Herren Zimmermann, Freyer, Charton 
Fiſcher, Wicher, Stobbe und Schröder gelungen iſt. Seit 4 Mo- 
naten erfreuen ſich dieſe Herren eines ſehr zahlreichen Beſuchs und 
iſt dies wohl auch der beſte Beweis der ganz außerordentlichen 
Leiſtungen derſelben. — Herr Wolff, der Belißer der „Flora“, 
kann mit dem Engagemeut genannter Geſellſchaft, welche auch für 
den nächſten Sommer wieder engagirt iſt, recht zufrieden ſein. 

— Friedensgeſellſchaft für Weſtpreußen. In der geſtern 
Nachmittag in Danzig abgehaltenen Generalverſammlung der Friedens— 
geſellſchaft für Weſtpreußen wurde zunächſt der im Druck erſchienene 
78. Jahresbericht den Mitgliedern vorgelegt, dem wir folgendes 
entnehmen: Die Zahl der gegenwärtigen Mitglieder betrügt 154, 
von denen in Danzig 82, in Elbing 14, in Graudenz 16 und in 
verſchiedenen anderen Orten der Provinz 42 ihren Wohnſitz haben. 
Außerdem treten der Zahl der Mitglieder die Kommunen 
Berent, Dirſchau, Löbau und Tuchel hinzu. Das Kapitalvermögen, 
welches am 3. Auguſt v. Is. 74615 Mk. betrug, beträgt jetzt 
74 860,20 Mk. Der Kapitalzuwachs ift aus den nicht verwen- 
deten Zinſen des Schnell'ſchen Legates für 1892/93 in Höhe von 
239,40 Mark entſtanden. In der geſtrigen Verſammlung kamen 
3300 Mark als Stipendien zur Vertheilung und zwar eins zu 
300 Mark, 14 à 200 Mark und 2 à 100 Mark. Schließlich 
forderte der Vorſteher der Geſellſchaft die Mitglieder noch auf, 
in ihren Bekanntenkreiſen Gönner des wohlthätigen Zweckes bir 
Friedensgeſellſchaft zu Mitgliedern derſelben heranzuziehen. 

— Im Intereſſe der Sountagsruhe iff von den betheiligten 
Miniſtern angeordnet worden, daß auf Verlegung der auf Montag 
fallenden Vieh- und Pferdemärkte Bedacht zu nehmen ſei. Es 
handelt ſich hauptſächlich darum, den Güterverkehr auf den Eiſen⸗ 
bahnen am Sonntag zu vermindern und den Augeſtellten der 
Eiſenbahn eine ausreichende Sonntagsruhe zu verſchaffen, ſowie zu 
ermöglichen, daß das Treiben von Vieh durch geſchloſſene Dri- 
ſchaften für Sonn- und Feſttage verboten werden kann. Aus Xn- 
laß des Hinweiſes aber, daß eine jo umfaſſende Marktverlegung, 
wie fie in dieſer Anordnung geplant wird, innerhalb des beſtehenden 
Marktſyſtems nicht ausführbar und die Herſtellung eines neuen 
Marktſyſtems ſchwierig ſei, auch das Intereſſe der Viehzucht da⸗ 
runter leiden würde, ift geſtattet worden, daß von der Verlegun 
ſolcher Märkte, die ohne Gefährdung wichtiger Intereſſen nicht er- 
folgen kann, ſowie ſolcher Märkte, zu denen am Sonntag vorher 
ein Viehantrieb nicht ſtattfindet, abgeſehen werden kann. Dagegen 
ift die Verlegung ſämutlicher auf Sonntag fallender Vieh⸗ und 
Pferdemärkte angeordnet worden. 1 85 N 

— Der Kupferpfennig kann in dieſem Jahre ſein fünfhundert⸗ 
jähriges Jubiläum feiern. Zwar gab es jon zu Zeiten Karls 
des Großen Pfennige, doch waren dies Silbermünzen im Werthe 
von 35 unſerer heutigen Reichspfennige. Im Gegenſatz zum Weiß⸗ 
pfennig, dem Silberpfennig, wurde 1494 der Schwarzpfennig, der 
Kupferpfennig, geprägt. 


— Die Poſtbehörden tragen fich, wie mitgetheilt wird, mit Er⸗ 
wägungen darüber, ob für die Theilnehmer am Fernſprechbetrieb 
ein anderer Berechnungsmodus einführbar iſt, als der jetzige. Es 
werden Verſuche mit einem ſelbſtregiſtrirenden Kontrollapparat an⸗ 
geſtellt, welcher die Zahl der ſtattgehabten Verbindung verzeichnet. 
Der Zahlungsmodus würde, falls die jetzt angeſtellten Verſuche die 
allgemeiner Einführung empfehlenswerth erſcheinen laſſen, eine ge- 
wiſſe Aehnlichkeit mit deu früheren Telegrammtarifen für das Aus⸗ 
land haben eine Grundtaxe für die Aufnahme in das Fernſprech⸗ 
netz und dann Zahlung für die thatſächlich gehabten Geſp räche, die 
natürlich ſehr niedrig zu bewirken ſein müßten, falls ſich nicht für 
viele Theilnehmer eine ſehr bedeutende Erhöhung gegen die jetzige 
Jahresmiethe herausſtellen foll. 

— Mahnruf an alle Pferdebeſitzer. Schon wiederholt ift 
darauf aufmerkſam gemacht worden, wie verwerflich und geradezu 
widerſinnig die Aufſchirrung unſerer Pferdegeſpanne gehandhabt 
wird, und kaum begreift man es, daß ſelbſt Beſitzer von feinen 
Pferden, bei denen wohl eine genaue Kenntniß unſeres edelſten 
Hausthieres vorausgeſetzt werden darf, immer noch an den alten 
Gewohnheiten feſthalten. Fortgeſetzt werden ihre Lieblinge 
freilich wohl unbewußt — gequält, geängſtigt, ihres eleganten un— 
gezwungenen Ganges beraubt und die Schönheiten des Thieres 
unterdrückt. An dieſe Beſitzer ſei abermals die dringende Bitte 
und Mahnung gerichtet, die ſog. Scheuklappen an den Geſchirren 
zu entfernen. Tiefe jind die Urſache des Durchgehens der Pferde 
und veranlaſſen die vielen Unglücksfälle, welche faſt täglich Opfer 
forderu. Möge ſich der Menſch einmal ſelbſt vorſtellen, wie ihm 
zu Muthe ſein würde, wenn man ihn des Seitenblicks beraubte, 
wie unſicher ſein Gang und wie er zur Aengſtlichkeit gezwungen 
wird, beſonders wenn es ſich um Gegenſtände und Geräuſche 
handelt, die er ſich nicht erklären kann, und die er mit dem Auge 
wahrzunehmen nicht im Stande iſt. Gebt dem Pferde die Mög— 
lichkeit, die an ihm vorübergehenden Gegenſtände mit ganzem Auge 
zu betrachten, jo werden die Thiere nicht mehr durchgehen. Mfo 
fort mit den Augenklappen, zum Wohle der Menſchen und der 
Thiere. 

— Der Ortsarmenverband der Stadt Thorn erhob Klage 

die gemeinſame Gemeinde-Krankenverſicherung des Kreiſes 
Thorn auf Erſtattung von 13 Mrk. Kurkoſten, welche für den 
Arbeiter Grabowski aufgewendet waren. G. hatte im Herbſt 1893 
bei den Bauten auf dem Bahnhof Thorn bei dem Unternehmer 
Stephany gearbeitet und war einige Wochen im Krankenhauſe ge— 
weſen, nachdem er bei der Arbeit einen Unfall erlitten hatte. Die 
beklagte Kaſſe verweigerte die Zahlung, weil G. auf dem Bahnhof, 
alſo im Stadtbezirk Thorn, den Unfall erlitten habe, alſo nicht in 
ihrem Bezirk erkrankt ſei, auch ihr, da dort ſeine gewöhnliche Ar— 
beitsſtätte geweſen ſei, garnicht als Mitglied angehört habe. Der 
Bezirksausſchuß zu Marienwerder trat dieſer Auffaſſung bei und 
wies die Klage ab. Er führte aus, daß G. jeinem Beſchäftigungs⸗ 
ort nach Mitglied der Ortskrankenkaſſe der Stadt Thorn und nicht 
der beklagten Kaſſe geweſen ſei. Der Kläger legte Reviſion ein, 
indem er geltend machte: Es handelte ſich hier um einen Baube— 
trieb, der ſich über mehrere Gemeindebezirke, nämlich über den der 
Stadt Thorn und der benachbarten Landgemeinden, erſtreckt habe. 
Nach der Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetze ſei in ſolchen 
Fällen nicht der häufig wechſelnde Ort, an welchem der einzelne 
Arbeiter gerade beſchäftigt ſei, maßgebend, ſondern der Ort, an 
welchem ſich die unmittelbare Bauleitung befinde. Dieſe aber ſei 
in Mocker, alſo im Bezirk der beklagten Kaſſe, ſtationirt geweſen, 
und deshalb müſſen auch die ſämmtlichen, von dem dortigen Bau— 
bureau aus beſchäftigten Arbeiter als bei dieſer verſichert gelten. 
Die Beklagte verblieb dagegen dabei, daß der G. auf dem Haupt— 
bahnhofe gearbeitet habe, und daß für die Zugehörigkeit zur Kranken⸗ 
verſicherung der Ort der Beſchäftigung, nicht der Wohnort des 
Arbeitgebers oder der Betriebsſitz entſcheidend ſei. Der III. Senat 


gegen 


des Oberverwaltungsgerichts ſchloß ſich der Auffaſſung der Revi— 
ſionsklägerin an und erkannte daher am 20. September cr. unter 


elegante fertige Herren- 


Aufhebung der Vorentſcheidung auf Verurtheilung der beklagten 
Krankenkaſſe nach dem Klageantrage. 

— Zur Herbeiführung einer wirkſamen Beaufſichtigung des 
Schiffs⸗ und Floßverkehrs mit Rückſicht auf choleraverdächtige Per⸗ 
ſoneu hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten angeordnet, daß 
künftig auch die an den Waſſerſtraßen beſchäftigten Beamten der 
Waſſerbauverwaltung (Schleuſen- und Strommeiſter ꝛc.) in ent- 
ſprechender Weiſe mitwirken ſollen. 

— Eine für den Einfuhr-Handel wichtige 
vom ruſſiſchen Zolldepartement getroffen worden. 
fügung erlaſſen, daß von beſchädigten Waaren 
Gold⸗, ſondern in Creditwährung zu erheben fei. 

— Wichtig für den Verkehr mit ruſſiſchen Behörden iſt 
eine neuere Beſtimmung, wonach jede Eingabe nur auf ſogenanntem 
Kanzleipapier zu ſchreiben iſt. Geſuche u. ſ. w., welche ſich auf 
Briefbogen mit der Geſchäftsfirma u. ſ. w. befinden, werden un— 
beachtet gelaſſen, ſelbſt wenn ſie mit Stempelmarken verſehen ſind. 

— Die Maul- und Klauenſeuche. Von dem Miniſter für 
Landwirthſchaft iſt ſämmtlichen Regierungspräſidenten ein Erlaß zu— 
gegangen, in dem ausgeführt wird: Um der Möglichkeit einer 
Weiterverbreitung der Maul- und Klauenſeuche wirkſam vorzu— 
beugen, iſt für die Stadt Berlin nicht nur eine ſorgfältige thier⸗ 
ärztliche Ueberwachung des ſtädtiſchen Vieh- und Schlachthofes an— 
geordnet, ſondern auch Fürſorge getroffen worden, daß ſonſtige 
Stapelplätze einer ſorgfältigen thierärztlichen Beobachtung unter— 
liegen. Der Erfolg dieſer Maßnahmen wird indeſſen dadurch in 
Frage geſtellt, daß dem Vernehmen nach Händler, um ihr für den 
Durchgangsverkehr beſtimmtes Vieh der thierärzlichen Unterſuchung 
hierſelbſt und den unter Umſtänden damit verbundenen nachtheiligen 
Folgen zu entziehen, ihr Vieh an anderen Eiſenbahnſtellen, unter 
denen beſonders die Städte Stendal und Holzwedel genannt find, 
zum Zwecke des Fütterns und Tränkens ausladen. Im Hinblick 
auf die hieraus erwachſende Gefahr der Seuchenverſchleppung er— 
ſucht der Miniſter die Regierungspräſidenten feſtzuſtellen, ob inner— 
halb ihres Bezirkes Vieh- Aus- und Umladeſtellen der gedachten 
Art entſtanden ſind und bejahenden Falls anzuordnen, daß dieſelben 
einer ſorgfältigen Beaufſichtigung durch den Thierarzt unterworfen 
werden. 

— Der Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen hat für die 
Weichſel von Plehnendorf aufwärts bis zur Dirſchauer Brücke folgende 
Polizei-Verordnung erlaſſen: Bei Dunkelheit oder Nebel müſſen Fahrzeuge, 
welche am Ufer liegen, mit einer fünf bis ſieben Meter hoch angebrachten, 
hellbrennenden Laterne, und Fahrzeuge, welche im Strom liegen, mit zwei, 
fünf bis ſieben Meter hoch angebrachten, von einander ungefähr einen 
Meter abſtehenden, hellbrennenden Laternen verſehen werden. Feſtliegende 
Flöße müſſen bei Dunkelheit oder Nebel durch ein hellbrennendes Feuer 
kenntlich gemacht werden. Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis 
zu 60 Mk. oder entſprechender Haftſtrafe belegt werden. 


Beſtimmung iſt 
Es iſt die Ver⸗ 
der Zoll nicht in 


1 Cholera. Aus dem Bureau des Staatskommiſſars erhalten 
wir folgende Mittheilung: Cholera iſt bakteriologiſch feſtgeſtellt bei 


Roſalie, Bruno und Leo Podjielski in Thorn Culmer Vorſtadt, bei Frau 
Nürnberg, Frau Papke, Otto Behrendt, ſämmtlich aus Tiegenhof, ebenjo 
bei Schweſter Kalliſta in Tolkemit, Cholera iſt ferner feſtgeſtellt bei Auguſt 
Lepke ſen. in Platenhof. 

— Zur Cholera. Infolge der Choleragefahr iſt die Abhaltung der 
Kram- und Viehmärkte in den meiſten Orten Oberſchleſiens verboten worden. 


— Von der ruſſiſchen Grenze. In Lipno (Ruſſiſch-Polen) ſollte 
ein cholerakranker Israelit in die Cholera-Baracke gebracht werden, was 
ſeine fanatiſchen Glaubensgenoſſen verhindern wollten. Bei dem Zu⸗ 


ſammenſtoß mit der Polizei wurden zwei Juden getödtet und mehrere ver- 
wundet. Sechs Rädelsführer ſind verhaftet worden. 

Strafkammer 
Schreiber Auguft Klicks aus Thorn wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
zu 3 Monaten Gefängniß und der Nachtwächter Rochus Wisniewski aus 
Culmſee wegen Diebſtahls zu 6 Monaten Geſängniß und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr. Das Verfahren gegen den Schiffs⸗ 
jungen Johann Oſinsti aus Thorn wegen gefährlicher Körperverletzung 
wurde eingeſtellt. Der Arbeiter Wilhelm Metzner aus Rudak wurde von 
der Anklage der fahrläſſigen Branditiftung freigeſprochen. Vertagt wurden 
die Strafſachen gegen den Kommis Fritz. Neumann aus Danzig wegen 
Unterſchlagung, den Arbeiter Richard Broniewski und den Maurer Julius 
Block aus Podgorz wegen Gottesläſterung, gegen den Schulknaben Emil 
Fellmuth aus Thorn wegen ſchweren Diebſtahls und gegen den Arbeiter 
Alexander Paczkowski aus Mocker wegen ſchweren Diebſtahls. 


f 


er wünſche, 
freundlichen Widerhall finde, wie bei den Polen. 


In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der] Weizen : 


r. Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 21. September. Ii P. -Lnnke, 
Kreis Briefen, wird mit dem nächſten Sommer eine Schule gebaut für di e 
Schulgemeinde Pr.⸗Lanke⸗Schewen. Damit wird einem dringenden Be⸗ 
dürfniß abgeholfen, denn bis zu ihrer bisherigen Schule in Wielkalonka hatten 
die Schüler von Schewen 6—7 Kilometer, während der Weg nach Pr.⸗Lanke 
nur 2—3 Kilometer beträgt. — Mit der Herbſt⸗Beſtellung ſind die Beſitzer 
meiſtentheils fertig. Die Witterung iſt derſelben ſehr günſtig geweſen. 
Trotz der Näſſe im Auguſt iſt der Boden doch ſehr hart und feſt, ſo daß 
der Wunſch nach Regen immer größer wird. Die Kartoffelernte iſt theil⸗ 
weiſe auch ſchon beendigt. 
ernte zurück. Die vorhandenen Knollen ſind ſehr mehlreich. Mit der Rüben⸗ 
ernte hat man überall angefangen. 

en ãſã ͤ yd ͤ b 
Eigene Drahtnachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 


Wien. 22. September (10 Uhr 21 Min.). Koscielski ſchreibt an 
die „Freie Preſſe“, die Zeitungen hätten ſeine Lemberger Rede entſtellt, 
er habe nur die Solidarität des geſammten polniſchen Volkes betont 
und dabei dem Gedanken Ansdruck gegeben, daß die preußiſchen 
Polen ſich ebenſo loyal ans Herrſcherhaus aulehnen möchten, wie dies 
bereits in Oeſterreich geſchehen iſt. Mit der Rede Kaiſer Wilhelms 
in Königsberg ſei er wie der geſammte polniſche Adel einverſtanden, 
daß die Kaiſerrede bei dem deutſchen Adel denſelben 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch-Bureau““ 

London 21, September. Sir Macartney, der engliſche Berather 
hei der chineſiſchen Geſandtſchaft. hatte geſtern eine lange Konferenz 
im Auswärtigen Amte. Man glaubt, daß China ernſtlich die Friedens⸗ 
vermittlung nachgeſucht. 

Paris, 21. September. Große Senſation erregt überall der 
letzte Tagesbefehl des wegen ſeines vorgerückten Alters zum Rücktritte 
geſetzlich gezwungenen Generals Gallifet. 

Belgrad, 21. September. Der König von Serbien wird auf 
ſeiner Berliner Reiſe von zwei Miniſtern begleitet ſein. 

— Große Mißſtimmung hat die politiſche Maßregel hervorge⸗ 
rufen, wonach allen Depeſchenträgern und Telephoniſten unter zwanzig 
Jahren der Zutritt zur Börſe verboten iſt. Dieſe Maßregel iſt er⸗ 
griffen, um dem Umſichgreifen des anarchiſtiſchen Elements leichter 
entgegentreten zu können. 

Bu dapeſſt, 21. September. In Hadhaz bei Debreezin explo⸗ 
dirte der Keſſel der Aktien⸗-Dampfmühle. Das Gebäude wurde zerſtört 
und da gerade Jahrmarkt war, wurden viele Perſonen durch umher⸗ 
fliegende Steine verletzt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Sandels nachrichten. 


Bebegrapbifche Hchlufcourfe. 
Berlin, den 22. September. 
Tendenz der Fondsbörſe: feft. 


22. 9. 94. 21. 9. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass. 220,70 220,50 
Wechſel auf Warſchau kurz . 219,80 | 219,75 
Preußiſche 3 proc. Conjols . 94,.— 94,— 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 103,20 103,25 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 105,— | 105,— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. 68,85 68,80 
Bolniſche Liquidationspfandbrieſe. 8. —-. e. 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 100,— | 100,10 
Disconto Commandit Antheile. 204,10 202,25 
Oeſterreichiſche Banknoten. N 164,40 | 164,25 
September. 130,50 | 131,25 

November. 2 131,75 | 133,— 

loco. in New⸗York: 56, 57% 

Roggen: PCC 118,— | 119,— 
Senden 120,50 121,75 

Oktober er - 114,— | 115,75 

November. A 114.50 115,25 

Rüböl: Ottober. 43,50 43.50 
November. 43,50 43,50 

Spiritus: 50er loco. = 
70er loco: 32,50 32,20 

70er Sptember. 35,50 35,90 

70er November. 36,20 36,20 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 31 


a reio. 4 pEt. 


und Knaben- Garderoben. 


Anfertigung nach Maass 
„innerfalö 6 Stunden unter Garantie des guten Sitzens. 


EAN 


B. Sandelowsky & Co., Thorn. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerec jüng. IS) 

Ren Tochter Martha mit 

Herrn Georg Cohn in Stettin 

beehren wer uns hiermit er: 

gebenſt anzuzeigen. 

Thorn, 22. September 1894. 
Nathan Cohn und Frau. 


N 


Ps 


Martha Cohn, Georg Cohn. 
Verlobte. 


Thorn. — Stettin 
N 


billigſten Preiſen. 


orner Bier-Halle 


x neben der Gasanstalt. 
Eisbein m. Sauerkohl, ERLERNT: 
ıCulmbacher u. Culmer Bier. ere Seele 


Vom 22. bis 23 
die ganze Nacht geöffnet. 


Krimſtecher 


empfiehlt in großer Auswahl zu den 


6 ustav Meyer. ſumartikels. 


Echt ; 
7 p 7 X 

Rulmbacher Bier | 
empfiehlt in Gebinden jeder Größe u. Flaſchen g 


Max Krüger, 
Bier⸗Großhandlung. fÂ 


Einrichtung zur Fabrikation eines be 


2 von 21 em 
deutenden und leicht verkäuflichen Con— 


(3752) 


SED KE Do E KR DI CHI CH > 
800 


Erdbeeren, 


beste Sorten in kräftigen 2 
pikirten Pflanzen. 
Preisverzeichniss 
gratis und franko. 
Fried. Roemer 
Quedlinburg. 
Sichere Eriſtenz od. nebenverdienst] seeman lO 
erwirbt Jeder durch Anſchaffung meiner | Gusseisern. Durchlassröhren 


zu verkaufen. Strobandſtr. 17, II 


Die gewaltig redenden Zeichen 
unſerer Zeit und deren ei 
tung für die Chriſten der Ge⸗ 
O genwart. 


S Hef. Vortrag 


9 8 
AE 
9 Q im Saaie des Herrn 
. Nicolai, Mauerſtraße, 
Montag, den 24. Sept., 
Abends 8 Uhr. 


Eintritt frei! 8 


O 3309 R. Chriſtburg, Danzig. O 


im Durchmeſſer ſehr billig 


Proſpect gratis. 
. F. Brunkau, Hamburg. 


gut möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
1 Bäckerſtraße 15, 2 Treppen. 


SOOOOOOOOOOOO 


Die Erträge bleiben hinter einer guten Mittel⸗ 
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MÜNCHEN. 


Hoflieferant Hoflieferant 
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Sr. Majestät des deutschen Kaisers : Sr. Majestät des Kaisers von Oesterreich 7 
und Königs von Preussen. und Königs von Ungarn. A 


Versandt von feinsten Bieren nach allen Ländern. 


—— — 04 Q 0 - x 
litl 


Prämiirt auf allen grossen Weltausstellungen mit ersten Medaillen = 
und Ehren-Diplomen. | ” 


TEN 


Während der Kaiser-Jage: 


Ausschank gi Fschorr-Brau 


ARTUSHOF- THORN g 
C MEYLING) r 


ENE S —ͤ—ñ—ſʃ— 


2 


Empfehle täglich: 
Pa. russ. Caviar, frischen Hummer, Seezungen, Steinbulten etc. 


AN 
x 


Ferner: : — a 


Reh- u. Hasenbraten, Rebhühner, „ Wildschweinskopf. 


5 Mittagstisch 


von 1,00 Mark bis 3, S> Mark und höher 


3 Reichhaltige Frühstück- und Abendkarfe. 
j Pschorrbräu in ee von 10 Liter an ist stets vorräthig. 
: — — 
. Druck und Verlag der Pathsbuch druckerei Ernst 5 Thorn. Drei Blätter und Illuſtr. Sonntagsblatt 
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